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In Tchönheitslenchten stand die weite Welt,
In dunkel roter Rosen süßem Dnft —
Da schritt der bleiche Mäher dnrch das Feld
Und all mein jauchzend Glück trug man zurGrnft .

Nu» liegt ans Tal und Hohen Spätherbstglanz ;
Er färbt der blaffen Rose» kargen Rest —
Bei Totenflammen und Gedächtniskranz
Halt einsam ich ein still Erinncrungssest .
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Die Urin ; Deinrich -Falfrt mit Zeppelin .
5 Stunde » an Bord de» „Z l “.

# Konstanz , 28 . OÜ . Die
- estrige Fahrt Zeppelins , die
sich , ursprünglich als kurze
Probefahrt projektiert , zu einer
einzigartigen , bis jetzt noch nie
ausgeführten Bodens «« - Rund¬
fahrt gestaltete , war für das
v^erze Seegebiet , insbesondere
für denjenigen Teil desselben ,
dem bisher noch nie die Ehre
des „hohen " Besuchs geschenkt
»vorden war , ein Ereignis ersten
Manges . Wir lassen nun noch
« inen übersichtlichen Bericht
folgen, , der die Einzeldarstel¬
lungen in der „ Bad . Presse " zu¬
sammenfaßt und so ein fertiges
Bild der glänzenden Fahrt gibt
und von der Begeisterung , die
allenthalben herrschte , zeugt .
Aus allen Orten laufen Mel¬
dungen ein , die den gewaltigen ,
herzrrhebenden Eindruck in be¬
geisterten Tönen schildern , den
der Riesenvogel bei seinem Er¬
scheinen hervorrief . Die Schulen
'wurden eilends geschlossen und

dieses gewaltige Werk menschlichen Erfindungsgcistcs sehen und es
in seinem grandiosen Fluge bewundern .

Das Luftschiff selbst, der „Zeppelin I " weicht von dem verbrannten
Schiff bekanntlich mehrfach ab . Die Vorder - und Hecksteuer fehlen
gänzlich , di« Seitensteuer sind wesentlich vereinfacht worden und das
gange Schiff ist viel schlanker gebaut , man hofft daher , noch viel graste re
Geschwindigkeiten erzielen zu können .

Historischer Boden war es , geheiligt durch älteste Geschichte und
Tradition , über den Graf Zeppelin seinen fürstlichen Passagier führte .
Gleich die erste Etappe am Eingang in den Ueberlingersee , das alt¬
ehrwürdige Meersburg , ist eine der ältesten historischen Städte am
Bodensee . Wie stolz lehnt es sich an und auf den aus dem Wasser
emporstrebenden Fels , wie trutzig spiegelt sich das alte Gemäuer seines
Schlosses in der blauen Flut — ein prächtiges Städtebildchen . Das
Luftschiff zieht weiter seine Bahn und von den jenseitigen Hügeln
senden Grütze herüber di« beiden Edelsitze Salem und Hriligenberg ,
elfteres die Sommervilegiatur des Prinzen Max von Baden , letzteres
diejenige des Fürsten zu Fürstenbrrg , lvährend im Hintergrund der
Gehvenberg mit seiner Aussichtswarte den Horizont abschliestt . Tief
unten liegt Has Julvel des Bodcnfees , die goldene Malnau , der Lieb¬
lingsaufenthalt des verstorbenen Großherzogs Friedrich , des Onkels
von Prinz Heinrich . Nach Ueberkingen geht die Fahrt : Ueberlingen
mit seinen prächtigen Gärten und imposanten Anlagen , dem hoch¬
ragenden Münster und seinen vielen Landhäusern . Gleich hinter der
Stadt sehen wir die berühmten Heidenhöhlen , über deren ursprüng¬
lichen Zweck heute noch die Gelehrten nicht einig sind . In diesen
Höhlen hauste nach der Sage Kaiser Karl der Dicke, als er sich Ivelt -
müde zurückgezogen halt « von der Regierung . Vom linken Ufer grühen
aus dem tiefen Waldesdunkel die Fraucnburg und das Stammschloß
der Edlen von Bodman , die Ruine Alt -Bodman , herüber .

In schlanker Fahrt nimmt das Luftschiff Kurs nach Lubwigshafen ,
dem alten Sernatingen aus der Römerzeit . Hier ist die Stelle , wo in
altersgrauer Vorzeit die Wasser des Ucberlingersees sich mit dem
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Da» neue Zrstpelinsch« Lnstschiss mit der neue« Steuerung verläßt die Halle.
in den Fabriken ^vurde die Arbeit unterbrochen , denn alles wollte doch Untersee vereinigten . Hier wurden auch die vielen Funde aus der

Pfahlbautenzeit gerecht , welche die Museen in Karlsruhe und Kon¬
stanz bereichern .

Nunmehr verläßt das Lufischiff den im Sonnenglanz tief unten
schimmernden See und zieht über Land , vorbei an den alten Ruinen
der Ncllenburg und der Honrburg , von ferne grüßt schon das Friedinger
Schlößchen herüber , das im Nu erreicht ist, die Basaltkegel des Hegaus
treten aus dem Dunstmeer hervor und dann schlägt das Schiff die
Richtung nach dem gewaltigsten Riesen unter den Hegaubergen , dein
sagenumwobenen Hobentwiel , ein . Der Hohentwiel , wer kennt ihn
nicht aus Scheffels „ Ekkehard "

, er ist ja erst recht durch diesen bekannt
geworden und gilt jetzt, da er eine württembergische Enklave , rings
von badischem Gebiet umschlossen , bildet , als Wallfahrtsort der Schwa¬
ben . Hier hausten die Schwabenherzogin Hadwig und Ekkehard , der
Mönch von St . Gallen , bis auch ihn der Weltschmerz ergriff und er sich
nach dem Wildkirchle am Säntis zurückzog . Wohin das Auge blickt,
überall ist historischer Boden , nur die Stadt Singen , bekannt als Fa¬
brikationsort der weltberühmten Maggiwürze , zeigt uns durch ihr »
vielen neuen roten Ziegeldächer und durch die zahlreichen Schornsteine
an , daß wir hier eine rasch aufgeblühte Fabrikstadt vor uns hoben .

Doch weiter , immer weiter , führt der Flug , der Bahnlinie folgend ,
über Gottmadingen gen Schaffhausen . Nunmehr überschreitet daS
Luftschiff , unbehindert durch Zollschranken , die Schweizergrenze und
direkt über die Kantonshauptstadt hinioeg nach dem Rheinfall , dessen
Donnergeräusch bis zu den Gondeln empordringt . Dann , nachdem der
Prinz auch diesen interessanten Teil des Panoramas geschaut , macht
das Luftschiff Kehrt und rheinaufwärts geht die Bahn des Luftschiffes ,
dem Bodenseebecken zu . Rheinaufwärts , hinweg über dem alten
Diessenhofen mit seiner gedeckten Holzbrücke , hinweg über das ma¬
lerische Stein , mit der Ruins Hohenklingen , vorbei an den stolzen
Herrensitzen des Untersees , an den malerisch gelegenen Fischerdörfern .

Gleich , nacktem das Luftschiff die große Insel Reichenau , berühmt
durch ihr Kloster und nicht weniger durch ihren Wein , passiert hat ,
kommt es in Sicht der Stabt Konstanz . Quer über die äußerste

Grenzstadt des Deutschen Reichs zieht es seins
Bahn und dreht nach der Schweiz zu , wo der
Gras seinem Besuch seinen alten Stammsitz
Schloß GierSberg zeigt . Di « Schweizer ent¬
wickeln die gleiche Begeisterung wie die Deut¬
schen , betrachten sie doch Zeppelin als ihren
Landsmann und wuchtig tönen die Hoch - und
Hurrarufe empor .

Dann lenkt Zeppelin das stolze Schiff dem
schweizerischen Ufer entlang . Vorbei an Ror -
schach und Romanshorn , aus der Höhe grüßt
der Annaberg herüber und allmählich nähert
sich das Schiff der österreichischen Grenze .
Bregenz mit dem Pfänder und dem Geb¬
hardsberg tritt heraus aus dem Tunstmeer
und dann geht die Fahrt gen Lindau . Lindau ,
das deutsche Venedig , mit seinem gewaltigen
Löwen am Hafeneingang , bereitet dem Grafen
ebenfalls einen freudigen Willkomm . Tann
geht der Kurs heimwärts , direkt nach Fried¬
richshafen und zur BaÜonhalle , wo das stolze
Fahrzeug nach tvunderbar verlaufener Fahrt ,
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die wohl zu den genutzreichsten unter sämtlichen Aufstiegen zählt , von
vielen fleißigen Händen in Empfang genommen wird und bald ge¬
borgen, ist . Wir aber begreifen «s , daß Prinz Heinrich von dieser Fahrt
die besten Eindrücke erhielt . Wir danken es dem Grafen , daß er seinem
hohen Passagier die Schönheiten -unserer Gegend vorführte und wenn

Prinz Heinrich äußerte , daß dieser Tag mit zu den schönsten seines
Lebens zähle, so darf wohl neben der Bewunderung , die er dem Meister ^und seinem gemäken Werk entgegcnbringt, auch ein wenig der Gegend

"
zugute gerechnet werden, die er bei seiner Fahrt , allerdings auch im
denkbar beste» Lichte, bei klarstem Sonnenschein, erschaute. J . H .

Eine vorn Kaiser gestiftete Denkmünze.
Anläßlich der in diesen Tagen zu

Verlin tagenden 2 . internationalen Kon¬
ferenz zur Revision der Berner Ueber-
eintunft über den Schutz von Werken der
Literatur und Kunst hat der Deutsche
Kaiser eine Medaille gestiftet , die mit
einem Widmungsblatt allen Teilnehmern
des Kongresses durch den Reichskanzler
überreicht zu werden bestimmt ist. Die
in Bronze hergestellteDenkmünze ist nach
emem vom Monarchen selbst ausgewähl¬
ten Entwürfe des Berliner Bildhauers
Georges

^
Morin gefertigt worden. Sie

zeigt auf der Vorderseite die Pallas
Athene ohne Helm, mit Schild und
Lanze ; zu ihrer Seite zwei Frauenge -
skalten,

' die Literatur und die bildende
Kunst versinnbildlichend. Die auf der
Rückseite unter der Kaiserkrone stehende ,
lorbeerverzierte lateinische Inschrift km*
iet in deutscher Sprache : „Wilhelm H . , Kaiser und König für ! Berner Uebereinknnft über den Schuh von Werken der Literatur
die zum zweiten Male einberufene Konferenz zur Revision der I und Kunst. Berlin , im Oktober 1908 .

"

IW

Denkmnuz - für bie Konferenz zur Revisiou der Berner Ueber - inkuuft.

Rheinische Musenfitze.
Bei Rudolf Herzog, August Bungert , Joseph Laufs.

Von Walther Schulte vomBrühl .
( Nachdruck verboten.)

Das Rheinland gilt ztvar seit altersher als ein bevorzugtes Gebiet
der Musen und auf der Düsseldorfer Malerakademie und der Bonner
Universität gibt es so viel „Musensöhne"

, daß man»an» »der Fruchtbarkeit
l»ex göttlichen Dame» nicht zweifeln kann ; aber lvenn sich auch die
beiden schönen Städte wohl als eigentliche Musenresidenzen betrachten,
die Töchter des Zeus und der Mnemoshne sind keine Staidtkinder. Mit
Vorliebe ziehen sie sich cm jene Stätte »» zurück , die ihnen ein einzelner
Dichter oder Künstler mit liebevoller Gastlichkeit bereitet . Da treiben
sie dann, ihr verborgenes Wesen zur Freude des Gastsre»»udes u»»d zum
Wohl der kunstsreundlichen Allgemeinheit. Ich hatte öfter Gelegenheit,
mehrere» ihrer bevorzugten Sitze zu besuchen , so erst kürzlich das schö»»e
Heim , das ihnen Rudolf Herzog , der Dichker der Wiskottens und der
Condottteri , in Rheinbreitbach Herrichten , ließ . Anfänglich gedachte
Herzog dies bei Witzenhansen an der Werra zu t »»n>, wo er bereits »das
Land zu einem heilige »!» Hain und Tempel erworben hatte . Doch den
rheinischen Poeten , zieht es immer wieder an den heimische»» Strom mit
seiner lebendigen Romantik, mit seiner „ Stimmung "

, die vielleicht
nirgends in der Welt ihresgleichen hat . . So kaufte er sich dem» zwischen
Honnef, dem, rheiiwschen Nizza, und Unkel an , nur wenige Minuten von
dem Strom entfernt . In einem schattigen, fast vier Morgen großen
Parke fand er eil » Burggebäude vor , in dem sich durch Jahrhunderte
hindurch die Herren vo»n Kölner Domkapitel wohl sein ließen und wo
sie, wem » mar» aus den mächtigon » Kellereien des Gebäudes , die ferst ein
Bauwerk in» der Erde borstellen, schließen »darf , mehr den» Bacchus als
dem Apoll huldigten . Hinter hohen Mmiern , ztvischen »nächtigen Bäumen
hervor, lugt da mit Turm», Zi »»nen und Erker hochgiebelig »der alte Bau ,
stutzig und doch behaglich , und das reinliche Dörfchen lagert sich freundlich
zu seinen Füßen . Als die Burg entstand , im 18 . Jahrhundert , Hatzte
»m,» andere Begriffe von häuslichem Komfort als heutzutage , und es ist
«ft keine ganz leichte Aufgabe, einen so „ alten Kasten" für unsere,
etzigen, ziemlich hochgeschraubten Ansprüche wohnlich zu machen , ohne
»ie Reize des Altertümlichen zu zerstören, .»Herzog hat in dem aus¬

gezeichneten» Düsseldorfer Gotiker Valentin Martin den rechten Bau¬
meister gefunden, der das Ganze einheitlich und stilvoll herrichtete und
dem winkeligen Gebäude mit seinen zumteil zwei Meter »dicken Mauern ,
mit seinen tiefen Fensternische ^ , seinen Treppchen und Gängen , modernes
Re hager» verlieh. Der Geschmack des glücklichen Besitzers kam dem mit
einer reichen Ausstattung ivertvoller Gemälde , Bronzen und schöne»»
Döbeln entgegen. Man kann sich kaum ettvas Behaglicheres denken ,
als das Arbeitszimmer des Poeten , in dem erlesene Gemälde von den
Wänden grüßen » und schön gebundene Bücher ernsthaft den stilvoll »un¬
lauter» Kamin betrachten. Eiire köstliche Ruhe in, diesem Poeten -
Arbeitswinkel . Neugierig blicken die hohe »», seltenen Parkbäume »durch
die Fenster herein auf den mit schöne»»- Bronzen bestandenen großen
Diplomatenschreibtisch und auf das kürzlich fertig gewordene Manuskript
str „ Hanseaten"

, des neriesten Rornans des Dicbters , eine Arbeit , die,
»ach Meinung kundiger Thebamer, sein reifstes Werk sei»» soll . Nichts
de»» der Unruhe des hastenden Lebens, wie es i >» den Städten flutet ,
aur Baumesrauschen, das Murmeln des Springquells , der den» Wein - »
schlauch eines bronzc »»e » Satyrs entspringt , und das Rieseln fallender

Herbstblättcr , dazwischen aus den schattigen Gängen des lveiten, statuen-
geschmückten, Parkes heraufschallend das Jubeln des Aeltesten der beiden
prächtigen HerzogSspwjsen , des anderthalbjährigen Rolf Baldur . Er
spielt mit dem schwarzen Neufu»»dlän»der und will den zottigen Gefährten
zwingen, ihm inid dem Kindermädchen in den nahen Weinberg zu folgen, ,der zu »dem Besitz gehört und in guten Jahren einen» recht trinkbaren
Wein verbürgt ,

Uebrigens »st das „ Allerheiligste "
, des Hausherrn geistige Werk¬

stätte, nicht die einzige Sehenswürdigkeit der so glücklich modernisierten ,
ehemalige» Burg . Da ist ferner das diesem Zimmer angegliederte ,
lauschige Schmollwinkelchen »der Hausfrau , »dam» das große, niedere,
Speisezimmer mit seinem mächtigen Kamin »m»d seinen tiefe»», Fenster¬
nischen mit ihren Steinsitzen. Und dann vor allem die jetzt zu einem
Aknsilisalon umgelvandelte ehemalige Kapelle nrit ihrer schöne»», Täfelung
u»»d ihre, , gemalten Gewölbekappen . Diese Malereien riach Entwürfen
des bekannten Kirchemnalers Joseph Fischer in Köln zeigen in einem
üppigen», phantastisch «»» Raiücnlvc'rk seltsame Blumen,, Früchte und
Vögel . Ein» wahrer Zauberlvald tut sich »da dem Auge auf und so ist
ein prächtiges Heim für die hohe Gesangskmist der amnutigen und
liebenswürdige» Burgherr »», geschaffen , die einst als Frau Minute
Herzog - Seiler eine hochgeschätzte Oratorien - und Opernsängern » ivar .
Apoll und Bacchus sitze», in diesem Raume oft friedlich vereint in den
hohen gotischen Sesseln und vertragen sich ausgezeichnet miteinander .
Bei einem guten Trünke läßt cs sich ja so gut lausche »« mis Gesang odev
»die Klänge des Flügels , und das originelle Gelaß ist so recht »der Mittel¬
punkt der frohen Gastlichkeit in diesem rheinischen Dichterheim» geworden,
dessen Fremdenbuch von manchem illustrei » Gaste Kunde gibt . . . . . Neu¬
lich gab August Bungert hier seine neue, großzügige moderne Sinsoniö
zum besten : „Zeppelins Fahrt "

, für »die er sich mit kühnem Griff un»d ,
aus wahrer Begeisterung für die große »Sache hcra »»s sein Motiv ans der
frischeste»« Gegenwart holte. Die alten Mönche , die noch gespenstisch «>»
ihren» einstigen Bau umgeh « ,» sollen , mögen sich »sicht wenig gewunderti
habe »», in ihrer Kapelle jetzt solch gewaltige Tönestnrme zu vernehmen ,
und ihre Geister mögen vor Schreck über de»» großen Haufen leeveik
Flasche »» in einem der Keller gestolpert sein , die sich da im Laufe dieses
Sommers anhäusten und voi» rheinischer Tririksreudigkeit und rheinischer
Gastlichkeit ein Zeugnis ablegen .

Ein halbes Eise »»bahnstüiidchen von der Herzogsburg , in derei»
Fenster das Siebengebirge mit dem Trachenfels hineinschaut , hat
August Bungert sein Tusculauun » errichtet. In Leutesdorf nennt ex
ein trauliches Hein» sei »» eigen , das ihn» Carmen» »Shlva die königliche
Dichterin , deren Lieder er durch seine Vertonung populär gemacht hat ,
vor Jahren schenkte, als sie erfuhr , daß das Sehnen den rheinischen
Tonmeistor ans dem fernen Rumänien iviedcr nach dem heimischen
Strome zog. Nur wenige Schritte vor dem schmalen , aber tiefen
Hause mit seinem langgestreckten Garten wälzt der Rhein seine Fluten
vorüber . Gleich hinter dem hübschen Anwesen liegt der Bahnhof
Leutesdorf , donneri» die rcchtSrhmisischcn Züge vorüber , ohne doch daS
Musikeridyll zu stören . Das ganze Heim »st vollgepfropft mit wert¬
vollen Erinnerungszeichen u»»d kostbaren eingelegten und geschnitzten
Schränken , Truhen und anderen Möbeln, die sich Bungert meist aus
Italien , wo er den Winter in einem gemieteten Palazzo an der Ri -
vier« zuzubringen pflegt, herbeigeschleppt hat . Fast ist das Haus schon
zu enge geworden für diese Schätze und die beiden Flügel, , an denen
die Kompositionen entstanden, die den Rainen Bungerts in jedes mnsik -
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liebende und sangeSfrestdige Haus trugen . ES wird deshalb wohl über
kurz, oder lang zum Anbau eines Musiksaales kommen . Da haust nun
der Tondichter der „Homerischen Welt , der unbeweibt geblieben, unter
der getreuen Fürsorge seiner Haushälterin , der Frau Maas , die rheini¬
schen Hiimdr und rheinischeOriginalität mit der 'klassischen Erscheinung
einer- Römerin vereinigt . Sie ist berühmt und beliebt bei alten Gästen,
die bei Bungert aus - lind eingehend und das sind nicht lvenige. Ihre
Bemerkungen gelten als köstlichste Zuspeise zu der Gastlichkeit des
Musikcrheims. So kann ste auf scherzweise Verwürfe , die ihr ihr
Brotgebcr etwa über das treffliche Essen mdcht , hoheitsvoll und philo¬
sophisch erwidern : „Regen Sie sich nur nicht auf , Herr Buiigert : Zeus
mm . Zeus ist, Zeus wird sein .

" In dieser Art dokumentiert sie ihre
Kenntnis der „ homerischen Welt "

.ihres Meisters .
' deren Abschrift sie

übrigens besorgt, wie sich denn die 'aus einfachen Verhältnissen her-
vorgegangcnc Frau durch hohe Intelligenz zu einer Persönlichkeit, zu
einer „Dame des Hauses" entwickelte. Roch ein kleines Pröbchen
ihrer Originalität . Ms ich im vorigen ' Jahre bei Bungert weilte,
speisten wir im Eßzimmer , das noch die Spuren eines kleinen, we >. *,■
Tage , vorher stattgefundenen Zimmerbrandes mit versengten Vor-»
hängen und zersprungenen Fensterscheiben aufwies . „Aber, Frau
MaaS , weshalb ist denn das noch nicht wieder in die Reihe geschafft
worden ? " fragte der Meister. „ Run . ich dacht '

, so wat säh man . doch
nit alle Tage"

, war die trockene Entgegnung .
Das Haus Bungert enthält auch vielerlei wertvolle Schätze der

bildenden Kunst. Erlvähnt sei da nur eine Hadesszene von dem älteren
Meister Preller , und ein Karton von dem jüngeren , vor wenigen
Jahren in Dresden verstorbenen. Er zeigt die Szene aus dem Vor¬
spiel Rausikaa, als Neptun das Schiff des Odysseus zerschmettert, in
äußerst wuchtiger Komposition. ' Erwähnst sei auch cm großes Porträt¬
bild von Rudolf Ouittly , das den Tonmeister zeigt, wie er inspira¬
torisch einen Gedanken zu seinem Odysieuswcrk empfängt . Höchst
originell ist ein geschmiedetes Eisengikter an der Terrasse neben dem
Hanse . Es .zeigt in großen Eisennoten zivei Hauptmotive Bungert -

! scher : Musikdramen. Viele Heiterkeit erwecken oft Ansichtspostkarren
aus Leutesdorf etwa mit der Bemerkung : „ Wir sitzmr hier bei Bungert
im Bett und lassen eS uns wohl, sein .

" Der Künstler ist nämlich auf
die Idee verfallen , eine seiner Bettstellen als Einfassung für seinen
Laubensitz zu verwenden. Dort kneipt eS sich besonders gut und jeder,
der das Bungertheim in Leutesdorf besucht — die Reuwiedschen fürst¬
lichen Herrschaften zumal sind häufig dort zu Gaste —, schätzt die
Stätte nicht nur als Künstlerheim , sondern auch als einen „ feucht¬
fröhlichen" Ort .

Wie sich Rudolf Herzog und August Bungert ihre Sommersitze
am rechten Ufer des Rheines erkoren, so hat sich Joseph Laufs an der
grünen Seite von des Vater Rheins lieblichster Tochter, der Mosel,
niedergelaffen . Bei Cochem, ein Bahnstündchen von Koblenz entfernt .

■ragt seine stattliche Sommerresidenz „Haus Krein" inmitten eines 15
Morgen großen Naturparks am Südhange der Eifel ip halber Berges¬
höhe zwischen alten Bäumen empor. Aus dem Tale grüßt der Fluß

- herauf , indgm .sich das malerische , langgestreckte Städtchen spiegelt,
und seitlvärts aus der Höhe schaut stolz mit ihren vielen Türmen und
Zinnen die von dem Berliner Kommerzienrat Ravenö . wiederher¬
gestellte ehemalige Reichsburg herüber . Ein schönes, gesegnetes Fleck¬
chen Erde hier , ein rechtes Poeten-Ruheaus . Laufs besitzt in Wies¬
baden eine sehr stattliche Winterresidenz , aber es ist immer eilt fest¬
liches Ereignis , wenn — meist geschieht es im Wonnemond — der
Auszug nach dem Hause Krein bewerkstelligt wird . Die Einrichtung
des weitläufigen Landsitzes , in dem künstlerischer Sammeleifer viel
Schönes zusammengebracht hat , läßt kaum die Schätze der Winter¬
residenz vermissen , zumal die Natur bestrebt erscheint, hier in Ver¬
bindung mit gärtnerischer Kunst den lauschigen Ort besonders reizvoll
zu gestalten. Joseph Laufs ist , das merkt man ja aus allen seinen

! Büchern, ein großer Naturfreund , und da kommt er hier ganz beson¬
ders zu seinem Rechte . Der Mai bringt ein ganzes Blütenmeer der
Obst-, zumal der Kirschenbäume, und der Sommer eine fast erdrück -»'
Rosenüberfülle . Sang und Klang aller Arten van Bügel in dem grün -
nmspönnenen Hause, das fast stets von Gästen belebt ist , denn der
Dichter und Frau Finchen, sein« liebenswürdige Lebensgefährtin , ver-
stehen sich ans echt rheinische Gastlichkeit und muffen Leben um sich
haben, wofür ja allerdings ein reicher Nachwuchs schon Sorge trägt .

Haus Krein mit Türmchen und Altanen ist ein rechter Poeten¬
winkel. Die Mosel gibt wie der Rhein jene romantische Stimmung ,
die alles durchdringt und das Gemüt in ihren Bann schlägt . Und
auch hier erschöpft sich die Natur in reicher Schönheit und bietet einem

■ Naturfreunde und Kenner alles , was ec nur begehren kann. Der
Falke grüßt jauchzend aus der Höhe , der Quell stürzt sich inurmelnd
in den umschatteten Teich , in dem Scharen von Fischen spielen,

- lauschige Gänge in der Tannennacht des Parks oder durch die Schluch¬
ten zum Tannenforst hinan , der die Höhe krönt, schöngeschwungene
Berge mit reichen Rebenhängen, wohin das Auge blickt. Und wenn
der Herbst den Segen von Hunderten von Obstbäumen hier reift , dann
kommen Scharen von zierlichen Eichkätzchen aus der ganzem Gegend
zusannncn , um sich auf den zahlreichen Walnußbäumen um Haus
Krein ihren Wintervorrat zu holen. Und der Dichter, der sonst ein
eifriger Rimrod ist , wehrt den reizenden Schädlingen nicht und hat
seine Freude gn den kleinen Dieben, die mit ihrer Ruß im Maule von

Ast zu Ajk springen , obgleich sie ihm in ihrer Bosheit vor einig« «
Jahren einmal die Spitzen von Hunderten von jungen Tannen zer¬
nagt haben. ;<

Leben und leben lassen, das ist auch in diesem Dichterheim die
Parole . Man *sagt, in jedem echten Künstle stecke ein . Stück Ai»
geunertum . ■Das mag sein, aber die Sommerfitze dieser drei rheini¬
schen Volkskünstler Herzog, Bungert und Laufs beweisen , daß eine
schöne Seßhaftigkeit doch auch dem Künstlertum von Vorteil «st - und
daß sich die freundlichen Musen gern dauernd rriederlaffen, wo ihnen
solch schöne, gastliche Stätten bereitet werden wie bei diesen rheinische »
Meistern .

Richard wagner -venkittal in Venedig .

RICIUWD
WAGNER

— In . Venedig, wo' Richard Wagner am,
13 . Februar 1883
verstarb , ist vor kur¬
zem im Stadtpark ojrl
Denkmal enthüllt ivor-
den. j Gestiftet twt
Herrn Adolf Thiem,
wurde das Standbild
auf dein kleinenPlatzes
gegenüber der Lagune
ausgestellt. Das Denk¬
mal ist ein schlichtes
Werk des Berliner
Bildhauers Professor
Schaper ; die Büste
des größten deutschen
Tondichters steht ans .
einer phramidenar -
tigen Basis , zu ivelchör
drei Stufen führen-.
Aus der vorderenSeite
des Piedestals steht
über einem shmvoli -
schen Pelikan , der
seine - Jungen mit
seinem Blute nährt ,
der Name -des»
Meisters . Zur Ein - .
tocihungsfeier des
Denkmals hatten sich .
die städtischen und die .
Kanfularbehörden van
Venedig. dleVertreter ■
der musikalischen Ge¬
sellschaften uui> zahl¬
reiche italienische und
ausländische Verehrer

Richard Wagners cingesundcn. Herr Adolf Thiem gab in einer iveihc -
vollen Festrede seiner Begeisterung für den gewaltige» Schöpfer dös
deutschen Mnsikdramas würdigen Ausdruck .

Ar t'i t f t ( e ift e.
Homonym.

Besser ist noch der daran ,
Den's mit K nicht zieret,
Als der traurig läpp ' sche Man, ^
Den 's mit T blamieret .

Buchstaben -Rätsel .
Mit D kannst du es oft kaum sehen ,
Mit G möcht' jeder in ihm stehen .
Mit K verschönert es das Sein ;
Nun rat« schnell, was ich wohl mein '.

Rätsel
Was ist das für ein böses Diirg ?
Sohir — Tochter hat 's , doch nie das Kind:
Mit ihm fängt aller Hader an
Und macht der R,ch' ein En'de dann .

Logogriph .
Mit c ein Gottesdienst.
Mit » der Schrecken der Hausfrau ,
Mit a ein unentbehrlicher Schmutzfänger,
Mit i der Mittelpunkt des Seins .

Auflösungen folgen in nächster Sauistagsimimner .
Anstösnna der Rätsel -Ecke in Rr. 86 . .

AMerrStiel : Rapoleonische Kriege. Sprich,vorträtkek: Allzu scharf
macht schartig. WStlel : Sch -wrste-r . Sch -wage-r. Orgä»»u« gsräts«l :

Auch «den vertrautesten Frerntd verschon« mit deinem Geheimnis ;
Forderst du Treue von ihm, die du dir selber versagst?_

Für die Redaktion verantwortlich : Albert Herzog .
Druck und Verlag von Ferd . Thiergarten in Karlsruhe .
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